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311. Robert Lehmann-Witsche: Zur Vorgeschichte der Entdeckung
 von Grypotherium bei Ultima Esperanza. Naturwiss. Wochen
schrift. 1900. Bd. XV, Nr. 33, 35 u. 36.

Auf Grund einer chronologischen Übersicht der gesamten bis Mitte 1900

erschienenen einschlägigen Litteratur wird gezeigt, dass Grypotherium Dar-
winii var. domesticum (besser als G. domesticum) (s. d. Centralbl. 1900,
Bd. V, S. 118) nichts mit einem von Herrn Florentino Ameghino Neomylodon
Listai genannten, angeblich noch lebenden fabelhaften Edentaten zu thun
haben kann; das Wort Jemisch, womit nach Ameghino die Eingeborenen Pata
goniens dieses „Neomylodon“ bezeichnen sollen, bedeutet höchstwahrscheinlich
Fischotter, worauf auch viele Eigenschaften des „Jemisch“ passen, während die
übrigen auf den Jaguar (Felis onca L.) zurückzuführen sind, der früher viel weiter
südlich als heute und bis zu Ende des 18. Jahrhunderts vielleicht sogar bis zur

Magelhaestrasse herabkam; als er dann immer mehr nach Norden zurückwich,
kannten ihn die Eingeborenen nur noch der Tradition nach und vermengten die

 von ihm überlieferte Vorstellung mit den Charakteren der Fischotter, welche ihm

in gewissen Lebensgewohnheiten ähnelt. Märchen, Sagen und Erzählungen der
Indianer, in denen von einem wilden Tier die Rede ist, lassen sich zum aller

grössten Teil zwanglos auf den Jaguar zurückführen; nichts deutet hin auf einen
ausgestorbenen grossen Edentaten, unser Grypotherium, oder einen sonstigen

 ausgestorbenen Zeitgenossen desselben; alle diese Tiere, die letzten Riesen der
Pampaformation, sind zwar verhältnismässig spät vom Erdboden verschwunden,
aber das ist doch schon so lange her, dass sich keine Erinnerung an sie, weder

in Sprache noch Sage der Indianer, unserem heutigen Wissen nach, erhalten hat.
Zum Schlüsse ist eine Litteraturlibersieht des Grypotherium, sowie die

Vocabularien der Patagonischen, Pampa- und Araukanersprache betr. zugefügt.
Selbstbericht.

C. Versammlungs- und Vereins-Berichte.
Der XI. russische archäologische Kongress zu Kiew,

(13.—31. August 1899).
Von Dr. Joh. Janko in Budapest.

(Schluss.)
Grosses und berechtigtes Aufsehen erregte der Vortrag P. N. Miljukovs über

jene Ausgrabungen, die er für das russische archäologische Institut in Konstantinopel
 im Jahre 1898 in Macédonien und Zivar im Dorfe Pateli am Ostrewo See vor

genommen hatte. Die 154 Gräber, die er hier geöffnet hatte, waren sämtlich

Steinkisten, deren Boden teils mit Steinplatten, teils mit kleineren Sternchen be
deckt war. Brandspuren fand M. in keinem einzigen Falle, einen liegenden Hocker
nur einmal. In den Gräbern lag beinahe nie allein ein einzelnes Skelett, sondern

24*


